
Was ist materialistische Dialektik?

In  der  DDR  gehörte  die  wissenschaftliche  Weltanschauung  zu  den  Grundkenntnissen  eines  jeden  Schülers  und
Studenten. Sie war Bestandteil des Staatsbürgerkunde-Unterrichts in der 10. Klasse, und sie wurde den Mitgliedern der
FDJ auch in FDJ-Studienjahr beigebracht. Ohne diese Kenntnisse ist der Mensch heute nicht mehr in der Lage die
komplizierten gesellschaftlichen Verhältnisse zu verstehen, geschweige denn einen klaren politischen Standpunkt zu
entwickeln. Er wird immer den Einflüssen der bürgerlichen Ideologie unterliegen. Um aber die Gesellschaft verändern
zu  können,  muß  vor  allem  die  Arbeiterklasse  imstande  sein,  die  Zusammenhänge  und  die  Dialektik  der
gesellschaftlichen Entwicklung zu begreifen.
 
Warum heißt es „dialektischer und historischer Materialismus“?
Der marxistische Materialismus unterscheidet sich ganz wesentlich von früheren Formen des Materialismus. Seine neue
Qualität  besteht  vor  allem darin,  daß  er  nicht  nur  die  Natur,  sondern  auch  die  Gesellschaft  und  ihre  Geschichte
materialistisch erklärt.  Dazu bedurfte  es allerdings der Vereinigung von Materialismus und Dialektik.  Erst  dadurch
konnte der dialektische Materialismus begründet werden. Es war eines der größten philosophischen Verdienste von
Marx und Engels, daß sie die Dialektik mit dem Materialismus verbanden, den Materialismus weiterentwickelten und
die Dialektik auf eine materialistische Grundlage stellten.

Was verstehen wir unter Dialektik?
Die  Dialektik  ist  eine  bestimmte  Denkweise,  die  im  Verlaufe  der  ganzen  Geschichte  des  menschlichen  Denkens
entwickelt und zu immer größerer Vollkommenheit ausgebildet worden ist. Die marxistische Dialektik bildet nur ihre
höchste  Entwicklungsstufe,  in  der  die  Dialektik  zugleich  als  wissenschaftliche  Theorie  ausgearbeitet  und  die
dialektische Denkweise und Methode wissenschaftliche begründet ist. Die Gegner des Marxismus-Leninismus stellen
die Sache oft so hin, als sei die Dialektik eine Art Trickkiste, mit deren Hilfe man alles mögliche beweisen könne, heute
dies, morgen das Gegenteil davon usw.

Wie entstand das dialektische Denken?
Als  naturwüchsig-naive  Anschauung  und  Denkweise  finden  wir  die  Dialektik  bereits  in  der  alten  chinesischen
Philosophie.  In  der  antiken  griechischen  Philosophie  wurde  sie  entscheidend  weiterentwickelt.  Die  griechischen
Philosophen verstanden unter Dialektik zunächst ein Verfahren, durch Rede und Gegenrede zur Wahrheit zu gelangen,
und  zugleich  auch  eine  allgemeine  Anschauung  der  Welt  und  Denkweise.  Was  war  für  diese  Denkweise
charakteristisch? Sie betrachtete die Welt als ein einheitliches Ganzes, als einen Kosmos, der sich in ewiger Bewegung
und Entwicklung befindet. „Bei den Griechen – eben weil sie noch nicht zur Zergliederung, zur Analyse der Natur
fortgeschritten waren – wird die Natur noch als Ganzes, im ganzen und großen angeschaut. Der Gesamtzusammenhang
der  Naturerscheinungen  wird  nicht  im  einzelnen  nachgewiesen,  er  ist  den  Griechen  Resultat  der  unmittelbaren
Anschauung.  Darin  liegt  die  Unzulänglichkeit  der  griechischen  Philosophie,  derentwegen  sie  später  andren
Anschauungsweisen  hat  weichen  müssen.  Darin  liegt  aber  auch  ihre  Überlegenheit  gegenüber  allen  ihren
metaphysischen Gegnern.“ [1] In diesen Worten charakterisierte Friedrich Engels die Dialektik der alten griechischen
Philosophen,  die  „alle  geborene,  naturwüchsige  Dialektiker“  waren,  und  weist  auf  eine  andere,  entgegengesetzte
Denkweise hin.

Die sieben freien Künste (Grammatik, Dialektik,
Rhetorik, Arithmetik, Astronomie, Musik und Geometrie)
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Die metaphysische Denkweise
Nun waren diese dialektische Auffassung des Weltganzen und die dialektische Denkweise zwar im Grunde richtig, aber
sie waren noch weitgehend spekulativ, denn die Philosophen dieser Zeit konnten sich noch nicht auf die detaillierte
Kenntnis der einzelnen Zusammenhänge, Bewegungs- und Entwicklungsprozesse in Natur und Gesellschaft stützen.
Diese  Zusammenhänge  wurden  erst  von  den  später  aufkommenden  Naturwissenschaften  und  den
Gesellschaftswissenschaften untersucht. Bei Erforschung der Natur mußten die Naturwissenschaftler die Gegenstände
isolieren, für sich betrachten und in einzelne Elemente zerlegen. Dieses notwendige Vorgehen der Naturwissenschaft hat
aber, wie Engels bemerkte, auch „die Gewohnheit hinterlassen, die Naturdinge und Naturvorgänge in ihrer Vereinzelung
außerhalb des großen Gesamtzusammenhangs aufzufassen; daher nicht in ihrer Bewegung, sondern in ihrem Stillstand,
nicht als wesentlich veränderliche, sondern als feste Bestände, nicht in ihrem Leben, sondern in ihrem Tod. Und indem,
wie dies durch Bacon und Locke geschah, diese Anschauungsweise aus der Naturwissenschaft sich in die Philosophie
übertrug, schuf sie die spezifische Borniertheit der letzten Jahrhunderte, die metaphysische Denkweise.“ [2]

Warum ist die metaphysische Denkweise unwissenschaftlich?
Die  Metaphysik,  diese  der  Dialektik  entgegengesetzte  Denkweise,  entwickelte  sich  vor  allem,  als  sich  die
Wissenschaften noch in der sammelnden und klassifizierenden Periode befanden, im 17. und 18. Jahrhundert. In dieser
Zeit hatte die Metaphysik ihre historische Berechtigung, denn es kam in erster Linie darauf an, die Einzeltatsachen
sammeln, zu analysieren und zu klassifizieren. Aber in dem Maße, wie Wissenschaften zur Ordnung, Zusammenfassung
und Verallgemeinerung des Materials übergingen und immer klarer die Zusammenhänge und Übergänge zwischen den
verschiedenen  Bereichen  der  Natur  und  des  Wissens  erkannten,  wurde  die  metaphysische  Denkweise  zu  einem
Hemmnis des wissenschaftlichen Fortschritts, sie wurde reaktionär.

Hegel war ein dialektisch denkender Philosoph
Auch  in  der  Zeit  der  Vorherrschaft  der  metaphysischen  Denkweise  wurden  wichtige  Elemente  des  dialektischen
Denkens von verschiedenen Philosophen bewahrt und entwickelt. In umfassender Weise wurde die Dialektik allerdings
erst wieder in der klassischen deutschen Philosophie, insbesondere durch Hegel ausgearbeitet. Hegels Dialektik ist eine
idealistische  Konstruktion  und doch keine  weltfremde Spekulation,  denn Hegel  hat  in  ihr  das  Wissen  seiner  Zeit
philosophisch verarbeitet. Deshalb steckt in seiner Dialektik trotz der idealistischen Form ein sehr realer Inhalt. In ihr
sind  wesentliche  dialektische  Züge,  Zusammenhänge,  Entwicklungsprozesse  und  Gesetzmäßigkeiten  erfaßt  und
formuliert, wenn auch in einer verkehrten Form.

Marx und Engels schufen die materialistische Dialektik
Marx  und  Engels  haben,  von  Hegels  Dialektik  ausgehend,  die
materialistische  Dialektik  geschaffen.  Sie  wiesen  nach,  daß  die
dialektischen Zusammenhänge und Gesetze nicht geistiger Natur sind,
sondern in der  materiellen Welt  selbst  existieren.  Es sind objektive
Zusammenhänge  und Gesetze  der  Natur  und  der  Gesellschaft,  und
diese werden im dialektischen Denken widergespiegelt, erkannt und
begrifflich formuliert. Damit stellten Marx und Engels die Dialektik
auf  eine  materialistische  Grundlage  und  arbeiteten  sie  –  in
untrennbarer Verbindung mit den Prinzipien des Materialismus – zur
umfassenden Theorie vom allgemeinen Zusammenhang und von der
Entwicklung der Welt aus. Die idealistische Verkehrung der Dialektik
wurde beseitigt.

Hegels Dialektik wurde „vom Kopf auf die Füße gestellt“
„Wir faßten die Begriffe unsres Kopfs wieder materialistisch als die wirklichen Dinge, statt die wirklichen Dinge als
Abbilder dieser oder jener Stufe des absoluten Begriffs. Damit reduzierte sich die Dialektik auf die Wissenschaft von
den allgemeinen Gesetzen der Bewegung, sowohl der äußern Welt wie des menschlichen Denkens – zwei Reihen von
Gesetzen, die der Sache nach identisch, dem Ausdruck nach aber insofern verschieden sind, als menschliche Kopf sie
mit Bewußtsein anwenden kann. ..Damit aber die Begriffsdialektik selbst nur der bewußte Reflex der dialektischen
Bewegung der wirklichen Welt, und damit wurde die Hegelsche Dialektik auf den Kopf, oder vielmehr vom Kopf, auf
dem sie stand, wieder auf die Füße gestellt.“ [3] In diesen Worten beschreibt Engels den Prozeß der materialistischen
Neubegründung der Dialektik.
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Friedrich Engels und Karl Marx
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Die  Kenntnis  der  materialistischen  Dialektik  hat  große  Bedeutung  für  die  Arbeiterklasse  und  die  anderen
Werktätigen, denn sie macht ihnen verständlich, wie sie sich verhalten müssen, um den Kapitalismus durch die
revolutionäre  Lösung  der  ihm eigenen  Widersprüche  zu  überwinden  und  eine  sozialistische  Gesllschaft  zu
errichten.

Definitionen:

Die materialistische Dialektik ist die Wissenschaft von den allgemeinsten Bewegungs- und Entwicklungsgesetzen der
Natur, der Gesellschaft und des Denkens. Die Dialektik erklärt, wie die Entwicklungsformen der Materie miteinander
zusammenhängen, wie sie miteinander in Wechselwirkung stehen und wie sie durch diesen Zusammenhang und diese
Wechselwirkung  die  Entwicklung  hervorbringen.  Wir  müssen  uns  also,  um  die  Entwicklung  zu  verstehen,  den
allgemeinen Gesetzen zuwenden, die allen Entwicklungsformen der Materie (folglich also auch der Gesellschaft) eigen
sind. Es gibt verschiedenartige Zusammenhänge (z.B. kausale Zusammenhänge), es gibt Gesetzmäßigkeiten, und es gibt
Gesetze.

Die drei dialektischen Grundgesetze aber sollte man unbedingt kennen:
(1) Das Gesetz vom Umschlagen quantitativer Veränderungen in qualitative (und umgek.)
(2) Das Gesetz von der Einheit und dem Kampf der Gegensätze*
(3) Das Gesetz von der Negation der Negation

*Das  zweite  Gesetz  wird  auch  als  das  „Gesetz  vom  Widerspruch“  (Lenin)  bezeichnet.  Der  Widerspruch  ist  die
Triebkraft  jeder  Entwicklung.  Der  Hauptwiderspruch  im  Kapitalismus  zwischen  gesellschaftlicher  Produktion  und
privatkapitalistischer Aneignung ist z.B. ein ‘antagonistischer Widerspruch’ – ein Widerspruch also, der innerhalb der
kapitalistischen Gesellschaft nicht lösbar ist. Die daraus resultierende Entwicklung kann nur in der Zerschlagung des
Kapitalismus und der Errichtung der sozialistischen Gesellschaftsordnung bestehen, in der das Privateigentum an den
Produktionsmitteln (schrittweise) abgeschafft wird. (Siehe auch: kommunisten-online)

Unter Materialismus versteht man die dem Idealismus entgegengesetzte Grundrichtung der Philosophie. Er umfaßt alle
Weltanschauungen und philosophischen Auffassungen,  die im Gegensatz  zum Idealismus davon ausgehen,  daß die
Materie gegenüber dem Bewußtsein das Primäre, das Grundlegende, das Bestimmende ist. Der Materialismus ist die
Absage  an  alle  religiös-mythologischen  Erklärungen,  welche  die  Welt  (und  alles  was  existiert)  auf  das  Wirken
übernatürlicher Kräfte zurückzuführen versucht.

Der  philosophische  Idealismus ist  die  Bezeichnung  für  alle  philosophischen  Systeme  und Anschauungen,  die  das
Bewußtsein  (gleichgültig  in  welcher  Form)  für  das  Primäre,  das  Grundlegende,  das  Bestimmende  gegenüber  der
Materie  betrachten.  „Der  philosophische  Idealismus  ist  nur Unsinn  vom  Standpunkt  des  groben,  einfachen,
metaphysischen  Materialismus.  Dagegen  ist  der  philosophische  Idealismus  vom  Standpunkt  des  dialektischen
Materialismus eine einseitige, überschwengliche, ‘übertriebene’ (Dietzgen) Entwicklung einer der Seiten der Erkenntnis
… Idealismus ist Pfaffentum.“
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